Luth. Kirche von Nord⸗Amerika. 
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Eher euer Meliter, Chriſtus, the aber fend alle Bribe.” 


on Jahrgang. May, 18 


1830. 2 


— 


Vorwortezer Commit⸗ ei 
tee an die verehrlichen Ab⸗ 
nehmer des Ev. Magazins. 


Mit dieſer Nummer ſchreiten 
wir zum zweyten Jahkhang dieſer 
Zeitſchrift, welche in Zukunft, wie 
bisher, dem Wohl des Reiches Jeſu 

Chriſti, und insbeſondere unſerm 
deutſchen evangeliſchen dion gewid⸗ 
met ſeyn ſoll. AKiebte 
Bruder, welcher die ede n des 
erſten Jahrgangs beſorgte, nicht 
wuͤnſcht fergerhin ſich damit zu be⸗ 
ſcheftigen, wird künftig dieſe 
a von unterſchriebener 
Committee welche unſere Synode 
dazu beſtimmt hat, mit Beihuͤlfe 
mehrerer Bruder, welche freiwillig 


einen ausgedehnteren Wirkun 98. 
eis, und folglich großere 
keit verſchaffen, ſondern fie auch 
| Deyn Lefer, angenehmer unter⸗ 
haltender machen werden. 

Sie foll, wo moglich, mehr für 
die Ungelehrten eingerichtet werden, 
indem ſie weniger Mas zuͤge aus 
chern degmatiſchen Jupalts, enthal⸗ 
ten wird; hingegen aber reicher 
ſeyn an allerley Neuigkeiten aus 
dem Gebiete der Religion, ſo wie 
auch an intereſſanten Schilderun⸗ 
gen der Hauptbege benheiten, welche 
ſich in der Kirche Gottes, in vorie 
gen Jahrhunderten, ereigneg haben. 
Dennoch ſollen die Bedürfniſſe der 
Prediger durchaus nicht vend 
werden ein jedes Heft ſoll mehre⸗ 


die Hand dazu bieten, herausgegg⸗ 
ben erden. Auch laden wig 
mit alle Frefinde der deutſchen 
chen und namentlich alle Prediger 
ein, uns geeignete Mitthei 
zuzuſenden. So wie die 
rung im Allgemeinem dem Mert 
a zur Belehrung dienet, geden⸗ 
ken auch wir, durch den erſten Ver⸗ 
ſuch unterrichtet, einige 
rungen vorzunehmen; 


wir nicht nur 


res enthalten, was. fur fie befonbes’ 
Intereſſe haben wird. 
der Tagsereigniſſe, 
dem Leſer die neueſten Nachricht 
draͤngter Kunze alle ſolch 
enhane welche an 
Acht Schilde⸗ * „ 
tong zu widmen 


deutschen Kirchen wichtig find. wer⸗ poh 
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abgehandelt nichts von Wich 
tigkeit, was beſonders in unſern 
amerikaniſchen Kirchen vorfaͤllt, ſoll ge 
ganzlich Abergungen werden. Schon 
oft haben wiß den kraͤnke Vor⸗ 


7 auch alle 


* der chen 
Kirchen auffordern auch, das Yori? 

ge zu thun. Ein jeder Ahyedmer 
konnte wenigſtens einen, je⸗ 
der Prediger, im Durchſchuſ, fünf 


wurf ninfien Euere deut⸗ 
bekuͤmmer 
ſich ja nicht um dasjenige, was i 
= Gottes und ihrem eigenen 
raeht. Dies iſt auch ohne 
bey manchen nur zu wahr; 
er die große Anzahl Gonner, wel⸗ 

che dieſer Zeitſchrift zu Theil ge- 
worden iſt, beweißt, daß dieſes 
durchaus nicht allgemein der Fall 
ſey; j iget zu der Hoffnung, 


neue Subſeribenten ſammeln. Da: 
durch wurde dieſes Werk, nicht nur 
weit nuͤtlicher werden imgteiche Got⸗ 
tek, ſondern wir könnten auch einen 
jeden Band mit einem Kupferſtich 
zieren. Wir hoffen alſo recht bald 
durch viele Namen neuer Subſcri⸗ 
benten, erfreut und aufgemuntert 
zu werden. 

In den engliſchen Kirchen haͤlt 


in manchen Gegenden beinahe eine 


daß, f0 wie dieſe Schrift an in⸗ 
nerem Werthe zunimmt, und i 
tereſſantex wird werden auch un⸗ 
ſere deulſthen Brüder, welche ihre 
Mutterſprache noch lieben, und ſich 
ihres deutſchen Gottes dienſtes freu⸗ 
en, ſich auch Mühe geben die Zahl 
zu vermeh⸗ 


biefe Huͤl⸗ 
fe duͤrfen wir beſonders rechnen, in⸗ 
dem wir den Preiß dieſer Schrift auf 
1 Taler herabgeſetzt haben und 
dennoch auf einem gedraͤngten Bo- 
u mehr als die verhaltnifimafige 
nantität Materie liefern werden. 
Durch dieſe Einrichtung erſparen 
wir unſern Subſcribenten die Haͤlf⸗ 
te des Poſtgeldes, und boffen, daß 
unſer Werk auch unter den Armen 


jede Familie eine geligidſe Zeitſchriſt, 
und der daraus kntſtehende Nutzen, 
zeigt ſich nicht nur im aͤußern Flor 
ihrer Gemeinen, ſondern auch im 
des wahren Chriſten⸗ 
thums unter ihnen bey der Jugend 
ſo wie bey den Alten. Und warum 
ſollte das bey unſern Deutſchen nicht 
eben ſowohl der Fall ſeyn Wir 


leben in einer Zeit, M der das Chri⸗ 
ſtenthum eine erfreuliche Wieher⸗ 
auflebung erfahren hat, und unter 


dem ſichtbaren Segen ihres goͤttlichen 
Oberhirten, unter den Voͤlkern der 
Erden ſich ausbreitet.“ Aber aich 
| der Satan will ſich ſeine Beute nicht 
ſtillſchweigend rauben laſſen. Ue⸗ 

berall bat er ſeine Wanzen, 

in Bewegung, dem Reiche des 
Herrn Jeſu Abbruch zu thun. Auch 


nuͤtzlich werden wird. Denn auch 

der Arme, welcher ſeinen Heiland 

' liebt, kann wohl jaͤhrlich eine 
1 Thaler entbehren, um ſein Herz 
1 * mit Nachrichten aus dem Reiche 
Dots zu erfreuen. Und da w 
alle pa unentgeldlich arbeiten, 
und unſer alleiniger Zweck iſt das 
Wohl der dem ſchen Kirchen zu be⸗ 
fordern, ſo können wir deſto getro⸗ 


feet unſere Derren Untebrüder, fo 


* 


Mird obne Zweifel tt, 
mantel der Religion gethan, was aus 
andern Bewegungsgruͤnden fließt. 
Wir wollen ſuchen dem Leſer be⸗ 
Hil ftich zu ſeyn, das Reine vom Un ⸗ 
reinen zu unterſcheiden, und das 
was wirklich Gott wohlgefaͤllig 
ift, treulich befoͤrdern. Unſerm 
goͤttlichen Erloſer alſo, und der 
Fuͤrbitte * Kinder fey dieſe 
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mei 


pfoh 


Rettang bom Tode. 
- * Rinftige ermahne n, zu 


G. ucker. ſſorgniß für die etlichen langere 
2 F. Sem ſoder kürzere Erhaltung des Lebens, f 
be dem Reiche ſeines rderlich, 
orte des Lebens zu n, mit 
— ffreudigem Aufthun feined Mundes 
mit dem letzten kleinen e der 
dam verloͤſchenden Kraͤfte. Wenn auch 
oe der beſorgte Freund fagt : Lieber! 
Der fromme Prediger M. zu E., ſiehſt du nicht dieſe Hilflofen, Weis 
hatte ſich, wahrſcheinlich durch un⸗ nenden da an deinem Bette, willſt . 


Eifer in ſeinem ſchoͤnen 


erm 
Beruf: Kranke zu troͤſten, Sterbende 


ftarfery eine handliche Bruſt⸗ 
nfheit zugezogen, welche ein oͤrt⸗ 
liches Leiden in der Lunge zuruͤckließ. 


Ullmablig hatte ſich hier, allen Ane} 


zeichen nach, ein verſchloſſenes Ge⸗ 
wär gebildet; der gute Kranke, 
der ſich weder durch den von Zeit zu 


auch feine Fruͤchte und feinen Sieg 
ehr fühlbaren Schmerz noch mal dort erfahren ſollten. 


— die zunehmende große Schwaͤ⸗ 
che von — Geſchaͤften ſeines Am⸗ 
tes abhalten ließ, vertrauend auf den 


Herrn, deſſen Werk es ja war, in 


deſſen und aus deſſen Liebe es ja ge⸗ 
ſchahe, magerte allmahlich ab und 


zuletzt, fo bam er datangieng. Prediger 


zu Bette liegen. 

Aber an dieſem theuren Kran⸗ 
kenbette weinte eine treue, liebe Gat⸗ 
tin, mit einem zahlreichen Haͤuflein, 
noch unerzogener Kinder. Gig 


hi 
ſelten viel, was ſollte nun mit dier 
Huͤlfloſen da werden? 


Auch auf dem Kranlendette, nahe voraus. Die ganze Gemein⸗ 


aft ein 
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du deine hte Kraͤfte nicht die⸗ 


9 
Alles wohl machen, mein Leben iſt 
nicht mein / es iſt des Herrn. 
Ein ſolches Vertrauen wird 
wohl nie zu Schanden, wenn wir 


nicht mehr hier, ſondern erſt 4 

ar 
öfters bewaͤhrt ſich hier der Spruch 
auch ſogar dem Leibe nach: Wer 
ſein Leben lieb hat der wirds ver⸗ 
lieren, und wer ſein Leben auf die⸗ 
ſer Welt haſſet, der erhalten 
zum ewigen Leben. Der fromme — 
wurde immer kranker, 
ſelbſt die treue Gattin konnte die 
ſchwache, ihr ſowohl bekannte 
Stimme oft kaum mehr vernehmen, 
wenn ſie nicht ihr Ohr dem lieben 
Manne naͤherte; der Arzt ſahe nun 
ſtimmt das plötzliche Aufgehen 
es Geſchwuͤres und einen dadurch 
erfolgenden ſchnellen Tod, als ganz 


wenn ſelbſt der Arzt ſchon auf dithre, am allermeiſten aber dig lieben 


nahe Aufloͤſung aufſieht, laͤßt ſich de Familie iſt voll tiefen Sch 
ein folder Geiſtliche nicht ab⸗ und Angſt; er aber, der Kranke, 
halten, ſeine ihn beſuchenden, und 9 heiter und harret des 

er urn. 


thig * auch zu ihm 2 lich bey n ofters der Fal 


wohl wenn in einzelnen Fallen noͤ⸗ 


merzes 


Er kann, wie dies frei⸗ 


vz 
7 > 
* > 
« 
a 
* ‘ 
— 
— 
. » 
* 
* 
7 
* 
„ 
7 
— — 
ae 
— 
‘ 
4 * .* 
7 
4 


* 
* 65 immer noch nicht recht an di 


lang 


fernen / u 


— wußt, mit jenem tiefen Baſſe, den 
er in geſunden Tagen zu ſingen ge⸗ 


__giinftigt, daß die 


rope. der Gefahr glauben. 
Die Mebende Gattin, amide vo 
langen Weinen und Wachen, ſaß 
auch in der waͤhrſcheinlich letzten 
Nacht ſeines Lebens an dem theu⸗ 
ren Sterbebétte, da fühlt der Kran⸗ 


ke ein vorzüglich dringendes Ver⸗ 


langen, einmal recht ungeftort und 
ere Er bat die liebe 
Gattin, das Nachtlicht ganz zu ent⸗ 
nd ſich doch auch ſchlafen 
legen in ſeiner Naͤhe. Die 
Treue hört ihn bald athmen wie 
einen fanft Schlafenden und ent⸗ 
ſchlummert ſelber. Und jetzt, wo 
keine Menſchenhand zu feiner Huͤlfe 

nahe und bereit ijt, kommt ihm die 


* 


— — 


den, (denn ein wahrer Chriſt bleibt 


* 


d durch die darauf folgende Er⸗ 
ſchütterung betaͤubte Kranke recht 7, 
zum vollen Pewüßtſeyn erwacht 
war, hatte das Leiden, das ihm vor 
menſchlichen Augen einen faſt un⸗ b. 
en Tod drohte, aufge⸗ 

Hit. 

Der Kranke genaß nach diefer 
gefaͤhrlichen, entſcheidenden Nacht 1 
ſch neller als * vermuthen konnte. 
Er lebte noch lange Jahre ſei 
Gemeinde zur Erbauung ynd if 
Segen, den Seinigen zum Prot 
Sein Wahlſpruch blieb durchs gan: 
ze Leben, in allem Anliegen und Lei⸗ x 


nicht ohne Leiden): Harre des Herrn 


von Allen ſo lange gefürchtete 


Stunde. “ 
Dem Ktanken träumte mit vors 
zuͤglicher Lebhaftigkeit, die Chore 
ſchuͤler fangen außen vor ſeiner 
die ſchdne alte Hymne: 
Harre deß Herrn und fey. unver⸗ 
zagt.“ Da er dieſe Worte, die waͤh⸗ 
rend ſeines ganzen Lebens ihm ein 


in der Krankheit 


ſein Troſt geweſen waren, ſingen 
hört, ſtimmt er im Schlafe freudig, 
ſelnes förperſichen Zuſtandes unbe⸗ 


wohnt war, ein: Harre des Herrn, 

harre des Herrn,“ Und ſiehe, durch 

die Erſchätterung das Ge⸗ 
ſchwuͤr auf. Der tiefe 
hatte gber in dieſem naͤmlichen Au⸗ 
Kenblick die Luftröhre fo erweitert, 
und alle hier wohlthaͤtigen Aaſtren⸗ 
annoen der Natur jo ungemein be⸗ 
in die fem: 


Bloͤcke 


und ſey unverzagt. N 
Alle Kreaturen preiſen Gott. ‘ 


Ich gedenke noch gern einer Fh 
Reiſe, die ich in fruͤher Jugend, in FF 
Geſellſchaft weiſer, guter Männer 
machte. Einſt, da wir die ganze 
Nacht hindurch gewandert Hatten, 
verweilten wir gegen Morgen am 
Rande eines Waldes. Der HAM 
nende Tag weckte den ſchlafenden 
Duft der Fruͤhlingsblumen, den Ge⸗ 
ſang der Nachtigall, das rouge ; 
es Wildes. Da entfern⸗ 
te ſich einer aus unfrer Geſellſchaft, 
und wir hörten aus der Ferne die 
Stimme des Betenden, laut und 
freudig. Bey ſeiner Zuruͤckkunft 
fragte ich ihn, weßhalb er fo laut 
gerufen? Er antwortete mir: 
mein junger Freund! ſiehe um dich 
jenen Morgenitimmer, der ſein 
erwachend Auge dankbar gegen 
Gott aufſcplaͤgt; jene Wolfen die, 


Falle wol unvermeidliche Gefahr 


* 


der Erſtickung gluͤcklich voxuͤberging. glaͤnzend feurig ſtehen, jene Bans 


Der Herr hatte ihm die ‘Benejung 
im Schlafe gegeben; den noch ehe 


* 


a 


wie das Ungeſicht eines Betendeg, 


me und Fruͤhlingsroſen die ihre 

Zweige und Blatter dankend gegen 
n ausbreiten; hoͤre den Gefang 
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cken der Berggagellen, das Sum⸗ zu d. St. erſterer ſagt ( Maturg. f 
me Bienen, und merke aufy Ar, eben der 
e alle nur Gott nennen, nur wiſſenſchaft kundi geroelen | 
peeifen. Siehe, auch ich ha- Hatten ſich des W 

t jenen zuſammen meine dagife der Myrrhen bedient. Dab Nee 


bare me erhoben; ise ihnen 
Gott gelobt und geliebt. a 

tind id) merfte auf die Worte 
des weiſen guten Seit⸗ 
verſtund ich die Flammen⸗ 
rift de 


Meinung, die ith aus den Algen 
r, Morgenrdͤthe, das lieben⸗ 


de Wehen des Windes, den Duft 
ght Blumen und die Stimme de 
fcbhlichen Thieres. Meine Seim; 
me erhob ſich oft lobend, liebend, 
mit der 


Könige, dem ſie ihre Ehrſurcht be⸗ 
timme der Kreaturen, 


* nd der 


eſchöpfe Schoͤpfer 


füllte, reinigte, heiligte mei 


¥ 


junges Herz. 


Ein Weltweiſer fragte den beis 

3 ligen Antonius: Lieber Vater! wie 
kannſt du doch hier in der ſtillen, 
einſamen Wuͤſte, fo ohne Bucher 
Unterhaltung finden? Antonius 
ankmortete : Lieber, gelehrter Phi⸗ 
„ mein Buch iſt die ganze 
große Welt und alle Kreaturen; 
das darf ich hier nicht weit fuchen 
tf ef ich Gottes Wort lefen will. 
— 


ſche Kamlot, ſon 


von dem Evangeliſten in der * 
gen Stelle erwahnten Magier aus 
Arabien gekommen ſenen, iſt eine 


Zeiten des Chriftenchumb 
reibt, und dadurch in⸗ 
lich wird daß die Gaben, mit wel⸗ 7 * 
chen ſie nach der Sitte des More» 17 
genlandes, ‘bor dem net — 


zeugen wollten, erſchienen, Gold. 
Weihrarich und Myrrhen (Bs. 11. 
Erzeugniſſe des ſüdlſchen 
waren 


Matth. 8, 4. 
er ober, Jobatinis, hatte ein von 
haaren. 
Das Kleid des Johannes w 8 
nicht aut * 25 der K 
meele gemocht, worans (honed 
Tuch, Kamlot⸗ enannt) berferkigt. 
wird (eine Nachahmung 
wiewohl aus Wolle, if der Cngliz 
gen und goteſgen Haar der 


Bidel⸗Erklärung. 


Matth. 

geboren war 
Weiſen vom 

Serufalem 
In der Urſchrift werden dieſe 
Weiſen Mage n, oder Magier 
genannt, ein welcher ur⸗ 
den Prfeſterſtgmm der 
und Perſer bezel fich | 


it der Perſiſchen Herrſchaft 
verbreitete, und im ganzen 


*. 


— 
gen 


» 


Mor⸗ 
Philoſo hen, beſon⸗ 


end Sternkundigen, gegeben mire) Meß 


wenn man ein ſolches, Kleid R 


le, welchetz Morgemande zu ei⸗ 
Inem groben Zeug verarbeitet wird, 
das vor Alters von Moͤnchen und 3 
Einſiedlern getkagen wurde. Nur 


denkt, paſſen die Worte zu der 
ſchreibung, die hier von des Foba 


nes Lebentzweiſe gegeben wird. 
Amerk. 


Seine aber war Heuſchrecken 
und wild 


2 - 


inige Ausleger haben ſich viel 
eigegeben zu zeigen, daß die 
die, 


hler 
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a . 2 Teles auf H * feo 1 
ſen tet daß dis 9 We 
Alle ag / ſic el zu. bed in gerdſter 1 
chen. n m aß n abſauen 
91 Da me den un Ge 
4 + — ‘ * 1 Reiß nd 
un nd. den > mit 9 lz u 
x ner au n: ind, an tt — wird 
| Indie 4 n auch Hon 9 ben 
t ye gekoſte weile Wilder daas e 
verſichert in den H if 
m haben. yefynden Hon ponnen, 
t. DOE wi ow 
‘chen die nen en. 
*. 2 ſeyert eic aumſtaͤm anbau yi 
Aden von B. kluͤfren 8. ahnt. 
pfl Fels 82, 1 erw a 
en Iten. in 5 Moſ. Felſen nt * 
1 u Fr 7 zeha wird aus dem ithet, u . 
fi Reiſen aS Her inige igtha 
den * n zu eſſer yen te oder — Bl — | 
‘ frebfi ie ehen, welches Palme o Rabbi⸗ | q 
8 fact, Manna | die bus! 
> = chmack ar Bzu aſchwit at Jaſer aus 
er r 
n prich baͤumen m Bien {i 
* — r vor welches es | pre t viel ne in Allein 
8 Volk, w be: | nich onig, ieße. wilden 


ienen, nicht ing 


11 


n, und das 1 7 
icht fir ſich und 
gebrauchen, fließt a 


ihrer beraus ; 
get man nun eine Sch ck 


ſo 

wild Honig, iſt aber merkliche 
jeden von dem ſogenannten g 


7 Honig.“ Steph. Schulf Lei⸗ 
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heiligen Kriege des nd, um 
lern Zeitalters, zur Erobes e er im gel 
es gelobten Landes. 


ſeit Aaiſer Co nfta n: 


dert hielten die Chriſten eine Wall 
fahre in das Land, Jeſus fir 
*, fuͤndige Menſchheit am Kreuze 
n war, fir ein verdienſtli⸗ 
es Werk. Sie kannten fein fi 
Mittel, um di 
BGewiſſens zu 
Grabe des — 
zu verrichten. Schah bon Pilz! 
ſtromten des harte s allen] 
lem, und wu eaten 
medaniſchen Einwohnern, die 
ieſen zahlreichen Beſuchen ih⸗ 
Vortheil fanden aufge⸗ 
Wommen. — rohes 
Pa⸗ 


von tuͤrkt 
ios die ſol 
Brat 
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22. irbighe Ports ile, 
E 
ze 


fee: Oot 


t. Sie erhoben ſich mit , 
immer aft, fielen unauf⸗ 
Ueber boͤclich end in das neu er⸗ 

1096 zum Aufhüch Chriſten dlich ſo arg, daß 
Palais bereit. ran zeg Pe⸗ men in Europa auf einen neuen 
* . Von Amiens, vielleicht ein ſinnen mußte. Kaifeng, 
Cinftebler, abet gewiß ein rad itl. von Deutſchland, 
Heerfuͤhrer. | ind eudwig VI. Koͤnig von 
7 indel Art, Frankreich, entſchloſſen ſich 11 a. 
ert und zwey großen Heeren nach Pa⸗ 
fad; die allenthalben auubrecdhen. Aber dete’ 
fie und ſches und franzoͤſiſches Blut ver⸗ 
wide de trägt fic) nicht. Es entſtanden 

4 il von den erbitterten Einwoh⸗ zwiſchen 
nern erſchlagen, ehe er 


= 
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die Heerfuͤhrern, und, als endlich 
‘Gan üben Peſt und Hungersnoth 
a wee Peter bracht von 100, Kreuzfahrer kam, kehrten . 
Mann, die ihm gefolgt wäen, nur Fürſten nach Hauſe zuruͤck, und 
2000 bis Fon Daſſel⸗ verließen das Koͤnigreich Jeruſalem 
mehrere in einer bedeuklichern Lage, als ſie 
andere regelloſe allſen, die in| ed bey ihrer Ankunft gefunden bate 
— Was zu befuͤrchten ſtand, g 
ſchah. — Die H 
ußtheerfüͤb⸗ Ewber e von Blut geko⸗ 
; ou il⸗ tbe hatte, wurde im Jahre 1187 
ae. t, er⸗ Sultan pon Egypten Saladin, 
„und wieder entriſſen. — Ganz 
fi * mit den gerieth beydieſer Nachricht in 
die ihm vorangegangen wa⸗ ſtuͤrzung. Mönche durchzogen! 
“ule ſich Glé Sol⸗ Lander und predigten allenthal | 
riſti, 7 * erhiezen den Na⸗ — Der von 
von — eutſchland und zwey nige ß 
das DP ht ti Auguſt von 2 
af die chul reich und Richard I von 
übe ra land, brachen init zahlreichen Hees. 
eine Stadt ren auf, um wieder zu 
und nahm endlich, 1 verloten gegangen war z doch 
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~ 
gh. lem ein. Der Herzog 4 
„Könige der Stadt ernan 
übrige Band theilten die 
4 ten, die mit ihm gezogen wa⸗ : 
Jeruſalem war nun 
kopa. Alles bert, die Türken geſchlagen, aber 


doch nur, um es 40 Jahre fpater 


* 


ben auf dem Nager, und die 
bm im Kam⸗Sihn evqngeliſch erziehen. 


ten; da dieſ 


: *Shritten, nach Palaͤſtina zu g 
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Koͤnige, die R 
251 den Unglaͤubigen ge ſucht 
fanden nur Schmach. 
In einem Aten Kreuzzuge 
berten die Chriſten unter Fri e 
rich II. Jeruſalem 3 wieder, 


beiden 


den Tuͤrken zuruͤckgeben zu muͤſſen, 
Noch einig gelang es dem 
bſte 1284, Anfuͤhrung Lud 


igs IX. von Frankreich einen 
Jg nach Jeruſalem zu veränſtal⸗ 


ausfiel, als 
verlor ſich allmaͤhlig die Luſt de 


Im Jahr 1291 ging auch die lezte 
Stadt dieſes Landes an die Tür⸗ 
fen verloren, die ſeitdem Herren 
deſſelben und Bedrücker der dorti⸗ 
gen Chriſten geblieben ſind. — 

Wenn nun Lei der eigentli⸗ 
der Kreuzzuͤge, die in 
an 6 Millionen Men⸗ 
ſchen das Leben koſteten, nicht er⸗ 
„teicht wurde, fo aͤußerten fie doch 
einen fegenéreichen Einfluß auf die 


europaͤiſche Welt. —Die ver⸗ 


tedenen Voͤlker wurden in sll 
te Verbindung gebracht, der Bir= 
gerſtand kam empor, 
Wiſſenſchaften begs neu zu 
blühen, und ein hellerer Geiſt er⸗ 
wachte im Volke. 

— 
Mosheims Leden.. 
Dieſer große Mann, der 1693 

geboren würde, hatte zum 
Vater den Ferd. Sie Frey⸗ 
7 herrn pon Mosheim, der in ſeiner 

Jugend Edelknabe am ſalzhürgiſchen 
und hernach Jagdpage am kaiſerli⸗ 
chen Hofe geweſen, darauf aber in 
churbrandenburgiſchen und endlich 


. 


Jugend unſers Mosheims war mit 
haͤrtern Schichfälen durchwebt, als 
man gemeiniglich glaubt. Er, der 
nie wider die Vorſicht waren 
allen Haß aus ſeinem Herzen ve 
bannte, pflegte die beſondern Um: 
ſtaͤnde ſeiner jugendlichen Draugſa⸗ 
le — ſe in der gelindeſten * 
zu erzaͤhlen, daher fie ents 
weder ganz unbekannt, oder ſo be⸗ 


r aber jo ungluͤcklichf ſchaffen find, daß man fie nicht be⸗ 
— der vorigen, oe kannt gemacht hat, weil er fie ſelbſt 5 


beſtaͤndig verſchwiegen wiſſen woll⸗ 
te.—Sein großer Verſtand 
ſich fo fruͤhzeitig, daß man ihn ſchon 

zu der Zeit als einen Gelebrten be⸗ 
krachten konnte, da andere kaum ei⸗ 
nien rechten Begriff von der Gelehr⸗ E. 
ſamkeſt haben. 1718 verſahe er das 
Hauptpaſtorat des immer kraͤnkli⸗ 
n zum Felde eine Zeitlang. und 
wurde in ehen dieſem Jahre Magi⸗ 
ſter und Beiſitzer der philoſophiſchen 
Fakultat. 1722 mußte er vor dem 
| Ronige von Daͤnnemark in Kopen⸗ 
hagen predigen, und da er ſeinen ‘4 
Beifall er ihn noc) 
in demſelben Jahre — 
in Wien. Eine beftige 
Unpapl chkeit ig 
reife. Den Abend vorher, ehe 
dieſelbe wirklich antreten wollte, er⸗ 
hielt exe einen neuen Ruf als theo⸗ 
logiſcher Profeffor ig Helmſtaͤdt. 
Der Koͤnig von Daͤnnemarz wollte ei⸗ 
nen Mann won ſolchen Verdfenſtenn 
lange nicht aus ſeinem Dienſte em 
laſſen; endlich aber willigte er un⸗ 4 
ter gewiſſen Bed 3 und mit 
Zeichen einer außerordentlſchen 
Gnade inſein Begehren. Erlehrtemit 


einem bewundernswuͤrdigen Fleiße, 


* 


in 


* 


der bis auf letzten 
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~ Hofe predigen mußte, wie man aus 
zum 


9 als Kanzler und Profeſſor Honora⸗ 


lem, was er ſchrieb, verband er die 
Reitze der Neuheit, des Witzes, 
der beredten und einnehmenden 
Schreibart, die Gründlichkeit “a 
Denken, upd die Pottrefliche 

enden des Herzens, durch A 
ch Schriftſteller ſo viele Ehre er⸗ 
werben, die aber bey ſo vielen ver⸗ 
mißt werden. Sein immer wach⸗ 
ſender Ruhm heftete nicht nur die 
Augen der ganzen proteſtantiſchen 
Kirche, und ſelbſt vieler Katholiken 
auf ihn, ſondern vermehrte auch die 
Gunadenbezeugungen des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hofes gegen = 
welches er inſonderheit erfuhr, da 
verſchiedene auswaͤrtige Berufe zu 
wichtigen Ehrenſtellen an ihn er⸗ 
giengen. Sein gnadiger Herzog 
erhob ihn ſchon 1726 zum Kirchen. 
und Konſiſtorialrath, und 1920 
zum Oberaufſeher aller Schulen. 
wozu in der Folge auch die Gene⸗ 
ral ⸗Inſpektion im Fuͤrſte nthum 
Blankenburg kam. Seine ausneh⸗ 
mende Beredſamkeit aber verſchafte 
ihm die Ehre, daß er bey den mei⸗ 

ſten beſondern und offentlichen Faͤl⸗ 
len vor dem braunſchweigiſchen 


ſeinen gedruckten h. Reden 
Theil erſiehet. Weil er die deut⸗ 
ſche Sprache ungemein verbeſſerte: 
ſo erwaͤhlte ihn auch die deutſche 
Geſellſchaft in Leipzig nach Men- 
ckens Tode zu ihrem Praͤſidenten. 
Endlich gelang es doch noch der 
Univerſitaͤt Gottingen, ihn 1747 


rius der Theologie zu ſehen, und er 


ward eine unſterbliche Zierde der⸗ 


ſelben. Er genoß auch hier ei⸗ 
nen großen Beyfall, und eine be⸗ 
fondere Verehrung und zaͤrtliche 
Liebe pon ſeinen Zuhdrern. Er 


2 Leben. 
Tage nicht verlaſſen hat. Mit al⸗ L ehrteſten und angenehmſten Schuß 


* 


* 


ten aus. Allein durch die uͤberhaͤuf⸗ 
ten Arbeiten wurde endlich ſein 
ſchwaͤchlicher Korper, der faſt von 
ugend auf mit einer gewiſſen Kraͤnk⸗ 
hatte kaͤmpfen muͤſſen, be: 
ſiegt. Er beſtritt zwar dieſelbe . 
eine beſtaͤndige Ruhe und Heiter⸗ 
keit der Seele, und durch die ſtreng⸗ 
ſte Maͤßigkeſt; allein die ſtillere und 
ruhigere Lebenzart in Gottingen, 
da er nicht meht wie vorher bey 
einm Abteyen zu reiſen Gelegens 
heit hatte, ſchien dieſelbe zu vermeh⸗ 
ren. Seine Hypochondrie nahm 
überhand, und er verfiel in die lange 
wierigſte und ſchmerzhafteſte Krank⸗ 
heit, die man nicht ohne das größte 
Mitleiden anſahe, und die ſeinem 
ſchoͤnen und ruhmvollen Leben un⸗ 
ter der, erhabenſten Ruhe ſeiner 
Seele 17535, im 61ſten Jahre ſeines 
Alters, ein Ende machte. Er beſaß 
die Vorzüge und Kraͤfte des feurig⸗ 
ſten und tiefſten Verſtandes, des 
fruchtbarſten Witzes, der lebhafte⸗ 
ſten Einbildungskraft, des getreun⸗ 
ſten Gedaͤchtniſſes, und des erha⸗ 
benſten Geſchmacks. Ueber jeden 
Gegenſtand verbreitete er eine ge. 
wiſſe ungezwungene Anmuth. Die 
alte Litteratur war es, welcher er 
ungemein viel zu verdanken hatte. 
Seine lateiniſche Schreibart floß 
mit einer reizenden und bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Leichtigkeit. — Die 
Auslegungskunſt der h. Schrift hat 
ihm die vortreflichſten Dienſte zu 
danken. Er war der 
ſteller und Vater der Kirchenge⸗ 
ſchichte, und verbeſſerte den 
Verſuch, den Arnold nicht gluͤcklich 
gemacht hatte, ungemein. Er gab 
ihr neben der Zuverlaͤßigkeit die 
pragmatiſche Geſtalt. In der Ke⸗ 
zergeſchichte war er gleichſam ein 


arbeitete auch in Gottingen die ge⸗ 


und wußte die 
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Miſſions⸗Nachrichten. 11 


lüchſten Syſteme aus den Lehren der zuruck. Er war der zaͤrtlichſte Ehe⸗ 
Ketzer zuſammen zu ſetzen. Wenn gatte und vortreflichſte Vater, ein 
er dabey irrte: fo irrte er doch ſchoͤn rechtſchaffener, treuer und uneigen⸗ 
und aus einem Fehler der Liebe. nuͤtziger Freund, ein ohne alles Ges 


Denn fo wenig er bey den Perſo⸗ praͤnge ſehr frommer Mann und 
nen von einem ſchlimmen und der hiebenswuͤrligſte Geſellſchafter. 
zweydeutigen Rufe un 1 — 


thimer entſchuldigte, oder verklei⸗ 


nerte: ſo behutſam war er doch, ih⸗ 
nen alle diejenigen aufzubuͤrden, 
die ihnen vorgeworfen wurden, und 
doch oft nicht bewieſen werden foi: 
ten. Cudworths Ueberſetzung er⸗ 
rderte einen Mosheim und er hat 
vortreflich geliefert; und iſt zu⸗ 
gleich der gluͤcklichſte Ausleger und 
Erweiterer dieſes Buchs geworden. 
Wenn jemand Mosheim auch 
nicht anders, als aus ſeinen h. Re⸗ 
den kennete ſo wuͤrde er ſchon dar⸗ 
aus urtheilen, daß derſelbe ein ſehr 
roßer Mann geweſen. Eine ſtille 
anftmuth begleitete jede ſeiner 
Handlungen, und ſeinen ganzen 
Umgang. Er beſaß ein ſtetes heite⸗ 
res und gefaͤlliges Weſen. Seine 
Beſcheidenheit war ſo groß, daß 
manche ſie fuͤr uͤbertrieben gehalten; 
unverſtellt war ſie gewiß. Er ver⸗ 
barg viel Dinge vor der Welt, worin 
andere den groͤßten Ruhm geſucht 
haͤtten. Seine Sprache iſt nie ent⸗ 
ſcheidend, auch da nicht, wo ſie es 
haͤtte ſeyn koͤnnen.— Seine Sanft⸗ 
muth und Beſcheidenheit brachte die 
außerordentliche Maͤßigung in Strei⸗ 
tigkeiten hervor, wodurch er allen 
Gelehrten ein ſo ſeltenes Muſter 
der Nachahmung geworden. Man 
muß ſich wundern, daß dieſer ſanft⸗ 
muͤthige Mann nicht nur Gegner, 
ſondern auch hitzige und ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtige Gegner gefunden; allein 
er antwortete wenig, und ohne Bit⸗ 
terkeit, nahm aber dabey einen mit 
Ueberzeugung erkannten Satz nie 


Miſſions⸗Nachrichten. 


Auszug eines Briefes von 
dem Ehr w. Herrn Ger⸗ 
man, an Prof. Schmucker. 


Milton, Merz 1. 1880. 


Der Raum erlaubt mir's nicht, 
Ihnen eine weitlaͤuſige Beſchrei⸗ 
bung von meiner Reiſe zu geben, 
ich kann blos die wichtigſten Punkten 
fuͤr diesmal beruͤhren. Die Gegen⸗ 
den in welchen ich als Reiſeprediger 
wirkte, waren Lycoming und Tioga 
Co. im Staat Pennſ. und Living⸗ 
ſton Co. im P. Staat. Ueberall 
ſahe es traurig und betruͤbt aus. 
Mein Herz hat mir oͤfters auf mei⸗ 
ner Reiſe geblutet, und die Worte 
meines Heilandes waren mir be⸗ 
ſtaͤndig im Sinne: Und da er das 
Volk fahe jammerte Ihn deſſelben 
denn ſie waren gleich Schafen die 
keinen Hirten hatten.“ In Lyco⸗ 
ming Co. hat es mehrere Oerter, 
welche von Deutſchen bewohnt ſind, 
allein, die Leute FMD zu ſchwach und 
unbemittelt einen beftandigen Pre⸗ 
diger zu halten. Doch ſind ſie nicht 
gaͤnzlich verlaſſen; unſere engliſchen 
Bruͤder predigen ihnen gelegentlich 
das theure Wort, und die Folge von 
dieſem wird ſeyn: daß unſere deut⸗ 
ſchen Bruͤder nach und nach zu den 
Engliſchen übergehen, wenn nicht 
dieſem Beduͤrfniß unſerer Kirche 
durch eine Miſſionsanſtalt abge 
fen wird. Die naͤchſte Gegend die 
ich beſuchte, war Blockhaus ⸗Settle⸗ 


aus Furcht oder Gefaͤlligkeit wieder 


ment, theils in Lycoming und 
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mir der Herr die Thur gedffnet ; fo 


- 


wohnt von ungefehr 350 Familien, 


mehrentheils Deutſche. Dieſe arme 


Menſchen waren von jeher predi⸗ 
gerlos geweſen, und ſind nur ſpar⸗ 
ſam von den Reiſepredigern, der 
Oſt⸗Pennſ. Synode beſucht worden. 
Und dieweil die Sekten⸗ Prediger ge⸗ 
wohnlich nach ſolchen Gegenden 


ſtroͤmen, fand ich die Einwohner in 


einer ganz beſonders betruͤbten Lage. 


Der Eine kommt und verwirft die 


Kindertaufe — der Andere behaup⸗ 
tet die unbedingte Gnadenwahl— 
der Dritte die Wiederbringung 
u. ſ. w., auch fand ich mehrere 
Skeptiker. Vertrauend auf die Ver⸗ 
heiſſungen meines großen Meiſters: 
»Ich bin bey euch alle Tage bis an 


ermuͤdet gewirkt hatte und keine 


nicht ſchweigen, und um Jeruſalem 
willen nicht inne halten: bis daß ih⸗ 
re Gerechtigkeit aufgehe wie ein 


in ihre Haͤuſer nach, und zuletzt hat 


daß ich nicht nur großen Segen un⸗ 
ter den Einwohnern ſtiftete, ſon⸗ 
dern habe auch die Skept. alle bis 


auf Einen gewonnen, ihre Kinder 


getauft, die Erwachſenen confirmirt 
und den Alten das heil. Abendmahl 


ertheilt. Im ganzen habe ich 60 


confirmirt, 160 commun. und 90 


getauft, ſo daß ich mit Paulus ſa⸗ 
gen kann: 'Ich habe viel gear⸗ 
beitet, doch nein, nicht ich, ſon⸗ 
dern Gottes Gnade, die mit und 
bey mir geweſen iſt. Denn ich koñ⸗ 
te nur pflanzen und begieſſen, der 
Herr aber mußte aus Gnaden das 
Gedeihen dazu gebenz und * Lo⸗ 


der Welt Ende,“ ſing ich an zu ar⸗ 
beiten / und nachdem ich 8 Tage un⸗ 


Fruͤchte ſahe, wurde ich muthlos. 
Allein um Zion willen durfte ich 


Glanz, und ihr Heil entbrenne wie 
eine Fackel.“ Ich folgte ihnen bis 


Miſſions⸗Nachrichten. 
theils in Tioga Co. liegend, be⸗ be ſeines herrlichen Namens muß 


ich bekennen daß er immer bey mir 
geweſen iſt mit ſei ner ſtaͤrkenden und 
erleuchtenden Gnade. Von Block⸗ 
haus reißte ich unter zielen Glucks. 
und Segenswuͤnſchurzen der Block⸗ 
haͤlfer Freunde, nach Dannsville 
Neu⸗Porker Staats ab, allwo ich 
eine, zwar ſehr zahlreiche, aber zu 
meinem groͤßtendeidweſen, zerruͤttete 
Gemeinde angetroffen habe. Einer 
Namens — ein Erzſchwaͤrmer, 
und der Ihnen wohlbekannte Tans 
genichts ——, hatten ſich in die 
Gemeinde eingedrungen, und an⸗ 
ſtatt Segen Haß, Streit und Zwie⸗ 
ſpalt geſtiftet. Da ich beide Per⸗ 
ſonen kannte, konnte ich dieſem Ue⸗ 
bel einigermaßen abhelfen. Nach⸗ 

dem ich das Zutrauen der Leute ge⸗ 
wonnen hatte, warnte ich ſie vor 
dieſen beiden Betruͤgern, ermahnte 
ſie inzukunft vorſichtiger zu handeln, 
und nicht jedem Menſchen zu trauen 
der ſich fur einen Prediger des E⸗ 
vangeliums ausgiebt. Von Danns⸗ 
ville reißte ich 80 Meilen nördlich, 
wo ich eine deutſche Gemeinde an⸗ 
traf, die ſich in derſelben Lage 
befand wie die Dannsviller Gem. 
Nachdem ich nun einige Wochen in 
dieſen Gemeinden gearbeitet hatte, 
verließ ich dieſelben, denn die mir, 
von der Ehrw. Synode beſtimmte 
Zeit des Wirkens gieng zu Ende, 
und ich mußte nach meinen Gemein⸗ 
den zuruͤckkehren. Zu Danns ville und 
denen, mit derſelben in Verbindung 
ſtehenden Gemeinden, koͤnnte ein 
thatiger und gottſeliger Mann une 
gemein viel Segen ſtiften. Die 
Leute baten mich dringend, bey ih⸗ 
nen zu bleiben; allein da engliſch zu 
predigen ein Beduͤrfniß in den Ge⸗ 
meinden geworden iſt, konnte ich 
ihre Bitte nicht gewaͤhren, weil ich 


gegenwaͤrtig zu unvollkommen in 
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 Reichen der Zeit. 
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“We 


den Fuͤßen Jeſu geſeſſen und von 


der engliſchen Sprache bin. 
ſprach ihnen aber, mich an Si e 
zu wenden fuͤr einen jungen Mann, 


der Sermbgend fey in beiden Spra⸗ 


chen zu predigen. Alle in es erfor⸗ 
dert nicht nu einen Mann der zu 


Ihm gelernt hat, ſondern der auch 


Tanben⸗Unſchuld und Schlangen⸗ 
Klugheit, beſitzt. Auch konnte eine 


ſchöͤne Stelle in der Gegend von 
Williamsport und Blockhaus ge⸗ 
ſammelt werden. Ein junger Mann 
der in beiden Sprachen predigen 


konnte wuͤrde den Vorzug haben. 


— — 


(Eingeſandt.) 
Wir leben jetzt wirklich in einer 
prechlich wichtigen Zeitperi⸗ 
ode, fir das Reich Gottes auf Er⸗ 


auf das Men⸗ 
ſchengeſchlecht, ganz erſtaunens⸗ 
wuͤrdige ge hervorbringen. 
Auf einer Seite ſehen wir die herr⸗ 
lichen Vorboten des kommenden 
Reiches Chriſti auf Erden aus dem 
ewigen Oſten ſtrahlen, und dem 
Freunde Jeſu in die Augen leuchten, 
die dadulch in ein neueß Leben und 
Weben verſetzt ſind. uf der an⸗ 


dern verdicket ſich die Finſterniß 


durch Zweifelſucht und Unglauben 
(der ſich in unzaͤhlbaren Schriften 


durchs Land verbreitet und Unwiſ⸗ 


in der nahen Zukunft ſchwere Ver⸗ 


gier und Laſter immer mehr. Bey 
ſo bewandten Umſtaͤnden laſſen ſich 


fuchungen, harte Glaubensproben 
und eine große Weltveraͤnderung 
erwarten. Wenn ich alle die be⸗ 
wundrungswuͤrdigen Begebenheiten 
uͤberdenke, welche ſich ſeit fuͤnfzig 


Jahren in ver hriſtenheit, imReich 


.. 


ſende ins Verderben fuͤhrt) Welt⸗ 22. Der Geiſt der Weiſſagung rez 
get auch jetzt den Predigerſtand zum 


der Natur, der politiſchen Welt und 
in der Kirche ereignet haben, und 
halte ſie mit den Weiſſagungen der 
Bibel zuſammen, ſo ſehe ich, daß 
ſich die jetzige Haushaltung Gottes 
auf Erden ihrem Ende naher, Pet. 
4, 7, Die Zeichen der Zeit find, bis 
zum Erſtaunen, uͤbereinſtimend mit 
den Weiſſagungen der Bibel. Das 
prophetiſche Wort geht gedraͤngt 
aufeinander in Erfuͤllung, und 
die Tage des großen 
Abfalls find da. 

Denket nicht meine Bruder ! 
das waͤren furchtſame Einbildun⸗ 
gen eines verzagten Herzens — ur⸗ 


theilt nicht, als wollte ich die vers 
— Wege Gottes errathen; 


ich will euch nur aufmerkſam ma⸗ 
chen auf die Zeichen der Zeit, damit 
euch die ſchwerenLaͤuterungsproben, 
die der Chriſtenheit hevorſtehen, 


den; wo Himmel und Holle durch nicht unvorbereitet finden. 
ihre Einwirkungen 


Gott hat jetzt etwas Großes mit 
der Welt im Sinne! So denke ich 
nicht allein, fo denken auch Män⸗ 
ner, welche die Bibel viele Jahre 
lang mit Gaben, Gelehrſamkeit und 
Gnade geleſen, und die treue Be⸗ 
obachter der Wege Gottes geweſen 
find. Nachdenkende Freunde Jeſu 
ſehnen ſich nach der verheiſſenen 
Wiederkunft des großen Koͤnigs al⸗ 
ler Koͤnige, da erfullt werden ſoll, 
was Gott geredet hat durch 
den Mund ſeiner heiligen Prophe⸗ 
ten, von der Welt an. Act. B, 21. 


tiefſten Forſchen an, und man duͤr⸗ 8 
ſtet mit ſtarker Begierde nach Wahr⸗ 


Wort. Hier und da belohnt auch 

ein Strahl des ewigen Lichts dem 

Sucher ſeine Muͤhe. Die nahe 

Noth weckt ihn zum Wachen und 

Beten auf, er ſammelt Oel in ſei⸗ 
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ungefehr 1500 Katholiken in der 


voͤrdliche 


den benachbarten Heiden zugeſandt, 


ne Lampe, und wird an Verſtand 
und Herz gebeſſert. 


Darum wa⸗ 
chet, und betet, und forſchet in der 
Schrift, denn ihr wiſſet weder Tag 
noch Stunde in welcher des Men⸗ 
ſchen Sohn kommen wird. 


Chronik der Tagesereigniſſe. 
Die Proteſtanten incrankreich. 
Im Jahr 1825 und 1826 find 


Stadt Lyon zur proteſtantiſchenRe⸗ 
ligion uͤbergetreten. Seit der Zeit, 
hat ſich durch die Bemuͤhung meh⸗ 
rerer Freunde des Erloͤſers, unter 
andern beſonders durch M. Nee, 
das Licht des reinen Evangelii im⸗ 
mer mehr verbreitet. Unzaͤhlbare 
Traktate religidfen Inhalts find in 
den letztern Jahren, beſonders in den 
heilen Frankreichs aus⸗ 
getheilt worden; und ſollen ſehr 
merklich beigetragen haben Verlan⸗ 
n nach Wahrheit, und Liebe zur 
oleſtligkeit, hervorzubringen. Es 
glauben Manche daß in jenemLan⸗ 
de eine weit ausgedehntere Refor⸗ 
mation mit Naͤchſtem zu erwarten 
Der liebe Gott wolle einen 
uther unter ihnen aufwecken, der 
allem Widerſtande des Feindes Trotz 
zu bieten, und die ganze Nation un⸗ 
erſchrocken zur reinen Quelle des 
goͤttl. Worts hinzufuͤhren vermoͤgend 
waͤre. — 
Miſſionsgeiſt unter den 
n Heiden. 


Die Bewohner der Suͤd⸗See⸗ 
Inſeln (Polyneſien) haben ſchon 
ſeit mehreren Jahren ſich in frey⸗ 
willige Geſellſchaften gebildet, auch 
andern Heiden das Evangelium prez 
digen zu laſſen. Eine jede Gemein⸗ 
de hat wenigſtens einen Miſſionar 


Chronik der Tagẽsereigniſſe. 


fünf erhalten. Die Anzahl Lehrer, 
welche gegenwartig aus 
gefandt find, belaͤuft h auf 40, 
Wie erfreulich iſt es dem wahren 
Nachfolger Jeſu Chriſti, den war⸗ 
men Eifer dieſer neublkehrten Hei⸗ 
den u vernehmen. Wher wie viel 
Tauſende koͤnnen nicht in unſerm 
ſogenannten chriſtlichen Lande von 
dieſem Exempel lernen! Haͤlt es 
nicht manchmal ſchwer, daß eine 
ganze Synode fo viel aufmacht alis 
einen einzigen Miſſionar beſtaͤndig 
unterhalten wurde? Werden nicht 
die Einwohner der Sid ⸗See⸗In⸗ 
ſeln an jenem Tage des Gerichts ge⸗ 
gen uns auftreten und uns zu Schan⸗ 
den machen? Lieber Lefer! wie viel 
haſt auch du dieſes Jahr dieſem 
chriſtlichen Zweck gewidmet? 


Ant⸗ 
worte als vor Gott! Du ſagſt viel 
leicht wir haben in unſerer Ge⸗ 
meinde keine Miſſionsgeſellſchaft; 
unſer Prediger hat uns noch keine 
Gelegenheit gegeben etwas beizu⸗ 
tragen. So rede mit. ſolchen deiner 
Nachbarn die Chriſtum lieb haben, 
und gehet zum Prediger, der wird 
euch mit Freuden aufnehmen. Er 
hat vermuthlich nur deswegen noch 


onsgeſellſchaft unter errich⸗ 
ten, weil er das Mißlingen ſeines 
Unternehmens befuͤrchtete, und 
glaubte er wuͤrde nur Undank 

euch einlegen. 


Bibel geſelſchaften. 
Die Zahl der/ in den verſchiede⸗ 


nen Theilen derChriſtenheit befindz: 


lichen Geſellſchaften fuͤr die Aus⸗ 
breitung des goͤttl. Worts, verhalt 
ſich ungefehr wie folgt: 

In England 


Irrland 


2298 


921 


Deutſchland, Schweden und 


und einige haben ſogar . oder 

* * 


* 


* 


andern Theilen Europas 854 


keinen Verſuch gemacht eine Miſſi⸗ 
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Britiſchen Cglonien 97 muthen- nach, unter den Famili⸗ 
„ Aſ ien 135 en von Kilbuck und White 
s . 4 Eyes getheilt werden— zwey O⸗ 
s Amerkka 8. 659 berhaͤupter der Deleware Indianer, 
Andere Geſellſchaften . 475 die wegen ihrer Anhaͤnglichkeit fir 
* 4,468 die Weißen waͤhrend des 


evolu⸗ 
Die (gs goͤttl. Buch iſt jetzrſchon tionskrieges, ausgezeichnet waren. 
in 151 verſpiedene Sprachen über⸗ Sie, nebſt vielen ihrer Anverwand? 


ſetzt; und man glaubt es ſeyen un⸗ ten und Freunde, wurden durch die 2 
gefehr 20 Millionen Bibeln in der Bemuͤhungen der Maͤhriſchen Miſ⸗ 4 
Welt. Es giebt äber mehrere ein⸗ ſionaͤre zum Chriſtenthum bekehrt. 
zelne Nationen Europas, deren Ein⸗Die Familie Kilbucks, nebſt der 
wohner dieſe Zahl uͤberſteigen, und Wittwe und den Kindern von White 
die Voͤlkerzahl der ganzen Erde, Eyes, wohnte bis 1823 zu Goſchen, 
wird zu 600 Millionen angerech⸗Tuskarawas County, worauf fie 

net. Bey weitem der groͤßte Theil nach Canada emigriften, wo ſie jetzt 
des menſchlichen shader iſt alfo leben unter der Seelſorge eines der 
noch ohne das Wort des Lebens! zahlreichen Miſſionaire, welche von 
und doch find 1800 Jahren (chon den Vereinigten Brüdern ausge⸗ 
verflöͤſſen ſeitdem der Erlofer ſeinen fandt find, das Evangelium unter 
ungern befahl,“ Gehet hin in alle den Heiden auszubreiten. 
elt und verkuͤndiget das Evange⸗ — - * 
lium aller Rreatur! ³ [Neu =H ri? ns. In 
—— ddieſer ſtark bevölkerten See⸗Stadt, 

Die Goſchen⸗ Indianer. deren Einwohner das Chriſtenthum — 

Im Jahre 1823 wurde zu GGna⸗ im allgemeinen, und die renn 
denhuͤtten im Staat Ohio ‘in Trak⸗ woblehGtigen Geſellſchaften insbe⸗ 
tat geſchloſſen zwiſchen Gouverneur ſondere nur wenig zu ſchaͤtzen ſchei⸗ 

Cap auf Seiten der Ver. Staaten, nen, wurde kurzlich eine zahlreiche 

und dem Ehrw. L. De Schweinitz, Verſammlung zu Gunſten der aas: 
von der Bruͤdergemeine in den Ver. merikaniſchen Traktatge ſellſchaft ge: 
Staaten auf Seiten der Indianer, halten. Die Anweſenden haben 7 
welche hauptſaͤchlich zu Goſchen ſogleich 700 Thaler aufgeſchrieben 1 
wohnhaft waren. Vermoͤge dieſes um die Ausbreitung religioͤſer Trak⸗ e 
Traktats wurden zwoͤlftauſend Acker taten in jener Gegend zu befoͤrdern. 
Land in Tuskarawas County vonn — N 
den Indianern an die Ver. Staaten Univ erſität Halle. Auf 
abgetreten, unter der Bedingung, dieſer, in der Geſchichte der Theo⸗ 
daß ſie einen Jahrgehalt von 8 400 logie und des Chriſtenthums fo be⸗ 
Hbhaben ſollten, fobald die Jutereſſen ruͤhmten Univerſitaͤt, find nun 70 1 
von dem aus dieſem Land erlosten- Lehrer, und 1291 Studenten, unter 
Geld beſagte Summe ausmachen welchen ſich 984 der Theologie, 215 N 
wuͤrden. Es ſcheint, das iſt jetzt der Rechtsgelehrſamkeit, 76 der 
der Fall, und die Indianer haben Arzeneykunſt, und 76 der Philoſo⸗ 
bereits zwoͤffhundert Thaler zu gut phie widmen. 9 


und ſind nun zu der jaͤhrlichen Sum⸗ #5 „ 

me von vier hundert Thalern be⸗ Das gelobte Land. 
rechtigt. Dieſes wird, allem Ver⸗ Aus neulich eingegangenen Nach⸗ 
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2 
C der Tagesereigniffe. « | 


dieſes dem Chriſten ſowohl als dem erſtadt, nebſt den Merrichkun 
Juden, hoͤchſt intereſſante Land von Geſellſchafk Pag. 85. 12 00. | 
den Tuͤrken zu kaufen. Auch ſollen 2) Rede Aber denEinfluß der chriſt⸗ 
ſich eine juͤdiſche Familien ſchon lichen Religion auf buͤrgerliche 
in Bewegung geſetzt haben, nach Freyheit, gehalten bey d jaͤhrli⸗ 
der heiligen Stadt ſich zu begeben. a Verſammſhng nntags⸗ 
ſchulgeſellſchaft Gektysburg, von 
Der Ehrw. Herr Kurtzund] Prof. Schmucker. Pag. 
die Ma Bigkeitsoere ine. 
Dieſer thaͤtige Diener Chriſti, NN 
hat nicht nur in einer jeden ſeiner P fie. 
hd richtet, deren Glieder allem Ge Chriftenglawbe * 
brauch geiſtiger Getraͤnke ausge⸗ Starke — denn oft will er we 
| wanken, 
in Krankheitsfaͤllen. wo Weinen Gon, an dich: 
11 ſie als Arzeney gebraucht wer- O wie wird mein Herz dir danken, 
entjagten; ſondern hat auch Wie frohlocken! Hoͤre mich Le 
ty > : de benachbarten Gemeinden mit Laß mich nicht an Dir — 
einen Herren Amtsbruͤdern mit=| yyy an Dich mit Bitten wagen; 
MM picht eber ſeine Sinkt mein Glaube, Quell desLichts 
„ wmühungen mt tlafjen, bis nun in Leuchte mir, ſonſt fordr' ich nichts 
leder jutheriſchen Gemeinde in Woll 
Washington Co. Md. ſich ein Maͤſ⸗ „Vollen Iweifel fich erheben. 
* 


Blendet mich des Irrthums Schein, 
„00 fo will ich mich beſtreben, 


ae Der Ehrw. Deiner Lehrer treu zu ſeyn. 

* dieſer zun — m Zeige Du Dein Licht mir wieder; 
ge Diener Chriſti, wel⸗ 
* Ar im Seminar dieſes Orts, feine Strome lauben auf mich nieder, 


82. Smo. 


a! 


| 


heologifeh? Studien vollendete und Es entwölke ſich mir gany 
eins Zeitlang als Reiſeprediger der Deines Sohnes reiner Glanz. 1 
HOſtpennſ. Synode wirkte, hat nun Nur auf Sein Wort, nicht AufLehren 
einen Beruf von den lutheriſchen Schwacher Menſchen laß mich ſehn, 
* 83 in und um Milton, Seine Stimme laß mich hoͤren, 
Northumberland. Co. dieſes Staake; Seine Guͤte recht Serftehn. 
angenommen. Mehr als Zeugniß aller Welten 
| Laß mir, Gott, Seinzengniß gelten: 
gar Eb rw. Herr Zacharias, Richte meinen ganzen Sinn 
Mitglied der deutſch⸗ref. Kirche, Nur auf meinen Heiland hin. * 
— - echter. ˙¹·¹¹äꝛ me 
3 * der ref. Gemeinde zu Har⸗ An unſere Correſpondenten. ee 
„ Hlsburg zufolge, an letzteren Ort Mehrere inkereſſante Aufſaͤtze, 
hingezogen. ln welche aus verſchiedenen Gegenden 


* 
* 


zugeſandt wurden, muͤſſen we⸗ 
Kurzlich erſchienene Schriften. gen Mangel an Raum für das 
. 1) Rede des Ehrw. Hrn. Kurtz naͤchſte Heft aufgeſchoben werden. 
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